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Anzeichen
von
Unzufriedenheit

liefern	 ihre	 Produkte	 ab.	 Nach	 Prüfung	 der
abgegebenen	 Waren	 durch	 Dreißigers
Angestellten	Pfeifer	erhalten	die	Hungerleider
einen	willkürlich	 von	 ihm	 festgesetzten	Lohn.
Aus	Angst,	ihre	Arbeit	auch	noch	zu	verlieren,
unterwerfen	 sich	 die	 Weber	 dem	 Diktat
Pfeifers.	 Nur	 zwei	 von	 ihnen
wagen	es,	gerechteren	Lohn	zu
verlangen.	Dreißiger	weist	ihr
Begehren	 jedoch	 mit
fadenscheinigen	Ausreden	zurück	und	statuiert
ein	 Exempel,	 indem	 er	 den	 protestierenden
Weber	 Bäcker	 entlässt.	 Demgegenüber	 nutzt
der	Verleger	den	Zusammenbruch	eines	nahezu
verhungerten	Kindes,	um	sich	als	fürsorglicher
Patriarch	 seiner	 ›Arbeiterfamilie‹	 zu
profilieren.	Als	er	verkündet,	dass	er	aufgrund
seines	 Mitgefühls	 noch	 weiteren,	 bislang



Armut	im
Hause
Baumert/Ansorge

unbeschäftigten	 Webern	 Arbeit	 geben	 will,
werden	erste	Zweifel	laut	und	Unzufriedenheit
über	die	Neueinstellung	artikuliert.
Der	 zweite	 Akt	 spielt	 in	 einem	 kleinen

Raum,	der	im	starken	Kontrast
zum	 Geschäftsraum
Dreißigers	steht.	Der	Raum	in
der	Hütte	des	alten	Webers	Ansorge	dient	der
Familie	 Baumert	 zugleich	 als	Wohn-,	 Schlaf-
und	 Arbeitsraum.	 Hier	 fristen	 die	 sechs
Mitglieder	 der	 Familie	 ihr	 Leben.	 Darüber
hinaus	wird	deutlich,	dass	sie	alle	hungern	und
nur	 noch	 Flicken	 auf	 dem	Leibe	 tragen.	Aber
nicht	 nur	 die	 Baumerts	 leben	 unter	 dem
Existenzminimum,	sondern	auch	ihr	Vermieter
Ansorge	sowie	weitere	Bewohner	des	Hauses.
Der	 alte	 Baumert	 bringt	 den	 ehemaligen

Weber	 Jäger	mit	 nach	Hause,	 der	 etwas	Geld



Forderungen
nach
Veränderungen

Solidarisierung
unter	den
Webern

beim	 Militär	 verdient	 hat	 und	 damit	 seinen
Lebensunterhalt	 finanzieren	 kann.	 Gemeinsam
mit	Ansorge	 diskutieren	 sie	 über	 die	 sozialen
Gegensätze	 und	 entwickeln	 Ideen	 zur
Veränderung	der	herrschenden
gesellschaftlichen
Missstände.	 In	dem	von	 Jäger
vorgelesenen	 Weberlied	 (Das	 »Bluttgericht«,
S.	 18)	 erkennen	 die	 Weber	 ihre	 eigene
Situation	 wieder	 sowie	 die	 Notwendigkeit,
Veränderungen	herbeizuführen.
Im	dritten	Akt	kommt	es	im	Wirtshaus	von

Peterswaldau	 zu	 einem
Aufeinandertreffen	 von
Angehörigen
unterschiedlicher	 sozialer	 Klassen.	 Über	 die
äußerst	 schlechte	 materielle	 Situation	 der
Weber	 führen	 diese,	 verschiedene



Handwerksmeister	 und	 Gewerbetreibende
sowie	die	Wirtsleute	(Bürgerliche)	und	einige
den	Grundbesitzern	nahestehende	Figuren,	eine
heftige	Auseinandersetzung.
Es	 bilden	 sich	 zwei	 Gruppen	 heraus:

einerseits	 die	 Gruppe,	 die	 Partei	 für	 die
notleidenden	Weber	 ergreift,	 und	andererseits
die	 Gruppe,	 die	 die	 Weber	 selbst	 für	 ihre
Misere	verantwortlich	macht.	Jäger	und	Bäcker
ist	 es	 unterdessen	 gelungen,	 einige
aufständische	 Weber	 hinter	 sich	 zu
versammeln.	 Noch	 aber	 herrscht	 Uneinigkeit
unter	 ihnen:	 Es	 gibt	 gewaltbereite	Weber	 und
Weber,	 die	 zur	 Besonnenheit	 aufrufen.	 In
diesen	Streit	 platzt	 der	Gendarm	Kutsche	 und
informiert	 die	 Weber	 über	 das	 Verbot	 der
staatlichen	Obrigkeit,	das	Weberlied	zu	singen.
Das	nehmen	Bäcker	und	Jäger	zum	Anlass,	aus



Flucht	und
Rebellion

Protest	das	verbotene	Weberlied	anzustimmen
und	mit	den	aufständischen	Webern	zum	Hause
Dreißigers	zu	ziehen.
Zu	 Beginn	 des	 vierten	 Aktes	 erhält	 der

Leser	 einen	 Einblick	 in	 die	 luxuriösen
Wohnräume	 des	 Ehepaares	 Dreißiger.	 Sie
haben	 Besuch	 von	 Frau	 und	 Herrn	 Pastor
Kittelhaus	 sowie	 vom	 Hauslehrer	 Weinhold,
als	 der	 Zug	 der	 Weber,	 weiterhin	 das
Weberlied	 singend,	 vor	 dem	 Hause	 des
Verlegers	eintrifft.	Am	Ende	dieses	Aktes	steht
der	Bericht,	wie	die	aufgebrachten	Weber	 das
Haus	stürmen.
Dreißiger	 hat	 Jäger

festnehmen	 lassen,	 den	 er	 dem
Polizeiverwalter	 ausliefert.	 Dessen
Bemühungen,	 die	 Auseinandersetzung
beizulegen,	 misslingen	 ebenso	 wie	 der


